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eine folgenbe SBohnungSbawginanzierungSaftion nicf)t
ein Prämienanleihen ausgegeben werben foßte.

Hanb in §anb mit ber oorgefdjlagenen Kapitalbe»
fdjaffung finb auf bem 2Bege ber fantonalen ©efetjge»
bung bie ©emeinben zu ermächtigen, ficf) bie SJtittel für
bie Slmortifation ber non ifjnen ber iß(anbbrief=2luSgabe=
ftetle zugeführten niebrig oerzinSlidjen Darlehen bejro.
für bie 2lmortifation ber ,giu§fuboention an bie Pau-
wißigen auf bem SBege einer PtietauSgleichfteuer ju be=

fdjaffen.
Der Porfit^enbe Stationalrat Dr. Klöti, oerbanfte

bie beiben Referate aufs befte unb teilte ber Perfamm»
lung mit, bafj ber „Perbanb" jufammen mit ber ©chwei»
Zertfdjen ©tatiftifcfjen ®efeßfd)ajt aße bie jur Pefäm»
pfung ber 2ßof)nungSnot gemachten 93orfcf)Iäge oon einer
©jpertenfommiffion prüfen laffen roerbe. üiuS ber non
mehreren Pebnern benütjten DiSfuffioit fei heroorgeljoben
baS Potum eines raelfchen |>erm, ber barauf hiuroieS,
bafj ein SJlattgel an Kapital oorljanben fei, woran bie

Begebung einer pfanbbrief= ober Prämienanleihe eine
©cijranfe finben würbe. @S müffe oor aßen Singen
bie ©partätigfeit zumal ber {(einen Seute angeregt wer»
ben. Der Stebner empfiehlt bie ©mtniffion furzfriftiger
Obligationen ober äfateilfdjeine, bie in {(einen Deilbeträ»

gen aßmählid) einzuzahlen mären unb beren ©rtrag
gleich nach ber ßeiclpung oormeg eSfomptiert werben
foßte burcf) eine pfehrauSgabe oon Panfnoten bttrcf) bie

©djweigerifdhe Siationalbanf. $ür ben Porfcfylag, einen
{(einen Seit ber SÖtetaßreferoe ber 9tationalbanf pr
Sinberung ber SöohnungSnot p oerwenben, fetjte fid)
alt Pationalrat ©igg ein. 2luch bie ©mtniffion eines

prämienanteihenS fattb einen Pefürmorter.

PtKermifleti «#( beut ©elitte to
f^iueijeriftden Snbrniffionsmclciu.

Sioit Stationalrat ®r. SEf). Dbtnga.
©eit Jahrzehnten hat ber fchweiprifdje ©ewerbeoer»

banb eine Sanierung beS bis in bie legten Jahre üblichen
PerfahrenS bei ber Pergebung öffentlicher Sieferungen
unb Arbeiten angeftrebt. ©eit bie PeritfSoereinigungett
ber gewerblichen 2lrbeitgeberfd)aft buret) raftlofe Pe=

mühungen unb burch engen Jufainmenfchlufi fid) eine

gewiffe ©toßt'raft erworben, in zielbewußter Arbeit fid)
burch SlrbeitSoerträge mit ben 2lrbeitnehmern beftiminte
©ruttblagen gefdjaffen haben unb anberfeitS auch bei

ben Pehörben ber ©ebanfe fid) burchjuringen beginnt,
bah bie bisherige Slrt ber Dffertew@int)o(ung unb ber

Ü
Ü=

KRISTALLSPIEGEL
in feiner Ausführung, in Jeder
Schleifart und in Jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten nnbelegte, geschliffene und
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metall - Verglasung
- ans eigener Fabrik -
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baran anfdhließenbett 3uteilung ber Sieferungen unb
Slrbeiten ein 5îrebSûbeI am Körper unfereS gewerb-
liehen PlittelftanbeS bilbet, baS bringenb ber Pefeitigung
bebarf, hat bie gemeinfante Arbeit eingefe^t feitenS einer
aßerbingS noch fteinen Jal)l weitfießtiger Pehörben unb
praftifcl) auSgebilbeter erfahrener Pertreter ber wichtig-
(ten gewerblichen PerufSgruppen, um bie Durchführung
beS als mobern unb oolfSwirtfdjaftlid) richtig er{annten
©ebattfenS neuer ©ubmiffionS 9Jtetf)oben in bie

Söege p leiten. 2US ein Probutt biefer gemeinfamen
SluSfpradjen ber Pehörbenoerlreter unb leitenber Streife
beS ©ewerbeftanbeS, fpejieß ber Paugewerbegruppe, liegt
ein oom ©eifte ber Peujeit getragener ©ntwurf beS

eibgettöffifchen PolfSwirtfdfaftS - Departements auf bem

®anjleitifd) beS PunbeSrateS, oon bem wir münfdjen,
bafj er red^t balb in Kraft trete.

SBährenb bisher eine ©ubmiffionS» Perorbnung nur
für bie eibgenöffifche PaubireEtion eçiftierte, foil ber
®e(tungS=Pereich ber neuen Perorbnung fämtlidje
Dienftpoeige ber PunbeSoerwaltung umfaffen
unb alle Arbeiten unb Sieferungen, bie auf ©runb eirteS

öffentlidEjen ober befchräntten SBettbemerbeS oergeben
werben, einfdjliefjen. Die Dauer biefeS PunbeSratS»
PefdjluffeS, ber einen Perfucf) ber PunbeSoerwaltung;
ben wieberholten Pegehren beS ©ewerbeftanbeS auf eine

ben heidigen Jeitan(orberungen entfpredjenbe ©ubmif»
fionS'Pegelung gerecht p werben, barfteßt, ift oorläufig
auf jwei Jaljre feftgelegt. Ennert biefer Jrift foß fici)

Zeigen, ob biefe Peuorbnung einerfeitS ben Jorberungett
beS ©emerbeS nadjEommen t'ann unb anberfeitS aud)
bie berechtigten Jntereffen einer gefunbett ©taatSoermal»

tung nicht fdjäbigt. Die ©runbjiige ber ganzen Per»
orbnung finb in {urjer ^ufammenfaffung folgenbe: ©o=

weit eS fid) um Pau arbeiten hanbelt, ift in ber Pegel
ein SBettbewerb p eröffnen, wenn ber PJert ber be»

treffenben Slrbeiten unb Sieferungen bei Gerb» unb
Ptaitrerarbeiten auf mehr als 20,000 $r., bei

unb ©chreinerarbeiten auf mehr als 10,000 fÇr., bei

aßen übrigen Pauarbeiten auf mehr als 5000 fÇr. oer»

anfd)lagt ift.
©ine ber wid)tigften Steuerungen ift in 2£rt. 2 ber

Perorbnung enthalten. Derfelbe lautet: „2. Die ©in*
gabefriften finb fo p bemeffen, bah genügetxbe $eit
für eine grünbliche Perechtutng geboten ift. Den P«"
Werbern unb ber jüftänbigen ©teile beS betreffen»
ben PerufSoerbanbeS finb bie Slngebot Formulare, fo»

fern fold)e pr Perwenbung {ommen, int Doppel unb

bie für bie genaue Peredjnung erforberlidhen Unter»

lagen, gegen ©rftattung ber Koften für eoentueße Per»

oielfältigungen, auSphänbigen, bejiehungSweife pgän9'
lieh P ntadjen. Die PerufSoerbänbe foilen ihre pftä"'
bigen ©teßen ben Dienftjweigen beS PunbeS betannt»

geben."
^n biefent SlrtiEel werben alfo bie P ere dp un g 3''

ftellen ber PerufSoerbänbe pr SJlitwirfung h^'
angepgen unb als befümmenber gattor gewifferntah^
anertannt. Die Heranziehung ber PerufSoerbänbe
Peredhnung bei ben ausgetriebenen 2Bettbewerben dj
ein alteS ^bftulat beS ©ewerbeftanbeS. PiStang hd

bie eibgenöffifche Paubireftion fid) bagegen gefträubt,
ben PerufSoerbättben oor ßuteilung ber Slrbeiten n^f
bie SRid)tigteit ber eingereihten Offerten ober über oi

SRögli^Eeit, eine Slrbeit überhaupt ju gewiffen eing^'
reichten greifen ausführen ju fönnen, p oerhaobe'^
Der ©dhreiber biefer $eilen erinnert (ich, oor mentg^
Qahren bei Ptitteilung oon erlebigten ©ubmiffioaen
ber Slnjeige ber eibgenöffifchen Paubireftion ben ftei'jL
tppen ©ah buhenbe mal gelefen ju haben, baff bie H

beit bem Herrn 96. zum bißigften Angebot übertrag^^
worben fei. Ob beffen Peredpungen rid)tig waref/
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eine folgende Wohnungsbau-Finanzierungsaktion nicht
ein Prämienanleihen ausgegeben werden sollte.

Hand in Hand mit der vorgeschlagenen Kapitalbe-
schaffung sind auf dem Wege der kantonalen Gesetzge-

bung die Gemeinden zu ermächtigen, sich die Mittel für
die Amortisation der von ihnen der Pfandbrief-Ausgabe-
stelle zugeführten niedrig verzinslichen Darlehen bezw.

für die Amortisation der Zinssubvention an die Bau-
willigen auf dem Wege einer Mietausgleichsteuer zu be-

schaffen.
Der Vorsitzende Nationalrat Dr. Klöti, verdankte

die beiden Referate aufs beste und teilte der Versamm-
lung mit, daß der „Verband" zusammen mit der Schwei-
zerischen Statistischen Gesellschaft alle die zur Bekäm-
pfung der Wohnungsnot gemachten Vorschläge von einer
Expertenkommission prüfen lassen werde. Aus der von
mehreren Rednern benützten Diskussion sei hervorgehoben
das Votum eines welschen Herrn, der darauf hinwies,
daß ein Mangel an Kapital vorhanden sei, woran die

Begebung einer Pfandbrief- oder Prämienanleihe eine

Schranke finden würde. Es müsse vor allen Dingen
die Spartätigkeit zumal der kleinen Leute angeregt wer-
den. Der Redner empfiehlt die Emmission kurzfristiger
Obligationen oder Anteilscheine, die in kleinen Teilbeträ-
gen allmählich einzuzahlen wären und deren Ertrag
gleich nach der Zeichnung vorweg eskomptiert werden
sollte durch eine Mehrausgabe von Banknoten durch die

Schweizerische Nationalbank. Für den Vorschlag, einen
kleinen Teil der Metallreserve der Nationalbank zur
Linderung der Wohnungsnot zu verwenden, setzte sich

alt Nationalrat Si g g ein. Auch die Emmission eines

Prämienanleihens fand einen Befürworter.

NenmiM» ms dem Miete de»

schweizerischen Sudmissionswesens.
Vvn Nationalem Dr. Th. Odinga.

Seit Jahrzehnten hat der schweizerische Gewerbever-
band eine Sanierung des bis in die letzten Jahre üblichen
Verfahrens bei der Vergebung öffentlicher Lieferungen
und Arbeiten angestrebt. Seit die Berufsvereinigungen
der gewerblichen Arbeitgeberschaft durch rastlose Be-
mühungen und durch engen Zusammenschluß sich eine

gewisse Stoßkraft erworben, in zielbewußter Arbeit sich

durch Arbeitsverträge mit den Arbeitnehmern bestimmte
Grundlagen geschaffen haben und anderseits auch bei

den Behörden der Gedanke sich durchzuringen beginnt,
daß die bisherige Art der Offerten-Einholung und der

x«iî?ai.i.5pie«îei.
IN kelnei- tîuslûdrunje. in jecter
8cklElksrt unä m seller mil
vorziixxliedem Selag »»» eigener
keleZerel iieîero prompt, ebenso
»II« ilrten onbelegte, zescdliktene nn«l

-- nnxeseklissene —

»ovi» jelis tstl Metall - VerzZlssun«-
-- »u« eigener ?at>rlk -

»»Will. ZiiiM ü l!is., Met,
r«I«pdou «<»u»0 7>7 ' «7
2!6S

M

daran anschließenden Zuteilung der Lieferungen und
Arbeiten ein Krebs übel am Körper unseres gewerb-
lichen Mittelstandes bildet, das dringend der Beseitigung
bedarf, hat die gemeinsame Arbeit eingesetzt seitens einer
allerdings noch kleinen Zahl weitsichtiger Behörden und
praktisch ausgebildeter erfahrener Vertreter der wichtig-
sten gewerblichen Berussgruppen, um die Durchführung
des als modern und volkswirtschaftlich richtig erkannten
Gedankens neuer Submissions-Methoden in die

Wege zu leiten. Als ein Produkt dieser gemeinsamen
Aussprachen der Behördenverlreter und leitender Kreise
des Gewerbestandes, speziell der Baugewerbegruppe, liegt
ein vom Geiste der Neuzeit getragener Entwurf des

eidgenössischen Volkswirtschafts - Departements auf dem

Kanzleitisch des Bundesrates, von dem wir wünschen,
daß er recht bald in Kraft trete.

Während bisher eine Submissions-Verordnung nur
für die eidgenössische Baudirektion existierte, soll der
Geltungs-Bereich der neuen Verordnung sämtliche
Dienstzweige der Bundesverwaltung umfassen
und alle Arbeiten und Lieferungen, die auf Grund eines

öffentlichen oder beschränkten Wettbewerbes vergeben
werden, einschließen. Die Dauer dieses Bundesrats-
Beschlusses, der einen Versuch der Bundesverwaltung:
den wiederholten Begehren des Gewerbestandes auf eine

den heutigen Zeitanforderungen entsprechende Submis-
sions-Regelung gerecht zu werden, darstellt, ist vorläufig
auf zwei Jahre festgelegt. Innert dieser Frist soll sich

zeigen, ob diese Neuordnung einerseits den Forderungen
des Gewerbes nachkommen kann und anderseits auch

die berechtigten Interessen einer gesunden Staatsverwal-
tung nicht schädigt. Die Grundzüge der ganzen Ber-
ordnung sind in kurzer Zusammenfassung folgende: So-
weit es sich um Bau arbeiten handelt, ist in der Regel
ein Wettbewerb zu eröffnen, wenn der Wert der be-

treffenden Arbeiten und Lieferungen bei Erd- und
Maurerarbeiten auf mehr als 2(1,WO Fr., bei Zimmer-
und Schreinerarbeiten auf mehr als 1(1.(1(10 Fr., bei

allen übrigen Bauarbeiten auf mehr als 5000 Fr- ver-
anschlagt ist.

Eine der wichtigsten Neuerungen ist in Art. 2 der

Verordnung enthalten. Derselbe lautet: „2. Die Ein-
gäbe fristen sind so zu bemessen, daß genügende Zeit
für eine gründliche Berechnung geboten ist. Den Be-
Werbern und der zuständigen Stelle des betreffen-
den Berufsverbandes sind die Angebot-Formulare, so-

fern solche zur Verwendung kommen, im Doppel und

die für die genaue Berechnung erforderlichen Unter-
lagen, gegen Erstattung der Kosten für eventuelle Ver-
vielfältigungen, auszuhändigen, beziehungsweise zugäng-
lich zu machen. Die Berufsverbände sollen ihre zustän-

digen Stellen den Dienstzweigen des Bundes bekannt-

geben."

In diesem Artikel werden also die Berechn ungs-
stellen der Berufsverbände zur Mitwirkung he^

angezogen und als bestimmender Faktor gewissermaßen
anerkannt. Die Heranziehung der Berufsverbände M
Berechnung bei den ausgeschriebenen Wettbewerben P
ein altes Pdstulat des Gewerbestandes. Bislang h?

die eidgenössische Baudirektion sich dagegen gesträubt, >w

den Berufsverbänden vor Zuteilung der Arbeiten übe

die Richtigkeit der eingereichten Offerten oder über ol

Möglichkeit, eine Arbeit überhaupt zu gewissen eilige-

reichten Preisen ausführen zu können, zu verhandeu-
Der Schreiber dieser Zeilen erinnert sich, vor wenige

Jahren bei Mitteilung von erledigten Submissionen
der Anzeige der eidgenössischen Baudirektion den ste^.
typen Satz dutzende mal gelesen zu haben, daß die "
beit dem Herrn X. zum billigsten Angebot Übertrags
worden sei. Ob dessen Berechnungen richtig waren,
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fte if)n fein 2Iu§fommen fhtben liefen ober ob mit bent

©rtrag eines netten îtrbeitsftûcfeê lebiglip baé> non ber
oorpergepenben 2lrbeit§lieferung entftanbene Sop au§=

gefüllt tourbe, toar manchmal gleicpgiltig. Db bamit
ber fotib repnetibe ©efpâffêniaitn gefpäbigt toar, fiel
nipt in Ketrapt; ob burp folpe Kraftif bie 23olf§=

moplfaprt nicljt aitdf) in 9Jîitleibenfc£)aft gezogen mürbe,
baran bapte man überhaupt nipt.

®ap tjeute in ben Greifen ber leitenben Kepörben,
oon beren Slntragfteilung fo ttnenblip oiet abpängt, aup
bie ©rfenntnté anfängt fief) 23aptt ju brechen, bap e3

im SUIgemeinintereffe liege, mit ben alten Übel*
ftättben im 3Sergebung§roefen aufzuräumen uttb neuen ©e=
banf'en Kaum jtt fpaffen, ift erfreulich, loentt toir aup
beifügen ntüffen, bap e3 bem einen unb bent attbern mopl
etmaè fpwer toerben ntag, oon feiner autoritären 2lrt,
atle§ jtt oerftepen unb alle§ beffer ju roiffen, ju
laffen unb attep attberen bei ben Kerepnungen SXlitroir=

!ung jtt gönnen. Slber fieper toirb e§ niept fange battern,
fo toirb ber ftaatlicpe Sfrbeitoergeber toie auep ba§ lln»
ternepmertum mit ber neuen Drbttuttg aufrieben fein.
Unter einer Kebingung: bap bie 93erecpnung§ftellett ber
93eruf§oerbänbe fiep betoupt bleiben, bap e3 attep'in iprer
Aufgabe liegt, niept eittfei tig bie^ntereffen be§
S3eruf§ftattbe§ gu oerfeepten, fonbertt fidp jur
Slufgabe ju tttaepen, bei allen S3erecpnuttgen unb ©in»
gaben bent (Staate gegenüber niept fperrfeper, fonbertt
Sien er zu fein, niept nur fforbernber, fonbern aup
©eben ber.

Ser weitere Korgang bei ber Kergebung öffetitliper
Bieferungett unb Slrbeiten fpiegelt fiep in ben fofgenbett
Karagrappen, melpe opne weitere^ in iprent Kerpâltnté

unb in iprem Slufbatt auf ba§ tßringip ber 93eruf§oer=
bänbe leiept oerftänbüp finb:

3. 2)ie Vergebung erfolgt zu greifen, bie bem
Slufmanb be§ Unternepmer§ an SKaterial, Slrbeit unb
Unfoften, feinem Kififo unb einem dngenteffenen 23er»

bienft entfpreepen. Ser Kepötbe ftept bie 2lu§toapl unter
ben Setoerbern frei. Sie Kergebung pat zw erfolgen
naep SRapgabe oorpanbener ©eioäpr für rip tige 91 u§
füprung ober früperer befriebigenber Seiftungen, fotoie
unter Serücffteptigung ber oerfepiebenen Sanbeäteile unb

billiger Slbmepâtung. Sie einpeintifpen $nbu=
ftrieti unb ©enterbe finb bei niept toefentlicp oerfepiebenen
Sebingnngen beä 2lngebot§ zu beoorzugen.

4. $ur Beurteilung ber ißreiäntürbigfeit ber 2lnge
bote ittt Sinne oon Biffer 3, 2Ibfap 1, f'ann bie oer
gebenbe Bepörbe oott ben Seioerbern unb Berufener
bänben Kr eiêberepnttngen mit ben nötigen ,@iw
Zelangaben oor ©röffttung ber Angebote entgegennepnten
ober nap ber ©röffmtttg ber Angebote oerlangen.

5. Sie Sereipnungen ber Serufsoerbänbe fallen, fo-
weit fie ber Sepörbe als ben Umftänben angetneffen er»
fepeinett, al§ ©runblage für bie Serge bung in bem
Sinne bienen, bap ber $ufp(ag itt ber Kegel an einen
ober att ttteprere Bewerber erfolgen foil, bie bei nidpt
toefentlicp oerfepiebenen Serpältniffen nipt erpebtip oon
ber eingereiepten Berepnung abweipen.

6. Beigett PP in ben Serepnungett erpeblipe Unter»
fpiebe, fo gibt bie Sepörbe bem betreffenben Serbanb
unb ben für bie Sergebung fonft nop in $rage font»
menbett Seioerbertt ©elegenpeit zur nopmaligen Supe»

rung. Oft bie 2lntmort nipt oollftänbig befriebigenb
unb fantt eine ©inigung nipt erzielt werben, fo läpt bie

I

Die Anschaffung von Ma-

schinenwerkzeugen ist Ver-
trauenssache. Mehr als je ist

es notwendig, den Bedarf hie-

rin bei durchaus fachkundigen

Spez.-Firmen zu decken, die

für reelle Bedienung Gewähr

bieten. Wir liefern nur erst-

klassige Qualitätswerkzeuge,
die wir auf Grund eigener

Erfahrungen empfehlen
können.

Wir besorgen auch das Lötpn
v. Bandsägeblättern, Richten
und Neuzahnen von Kreis-
Sägeblättern, Schleifen von
Hobelmessern. Kehlmesser
machen wir nach Holzmuster

oder Skizze.

Um Zuweisung von An-
fragen und Aufträgen

bitten

G.-Ö. OLlfM

Landauarter Maschinenfabrik, ölten
Verkaufsbureau Fischer & SiiHcrt, Basel. 3955 c

'à 32 Jllnstr. schwetz. Haudw Zettnug („Meisterblatt")
^

31?

sie ihn sein Auskommen finden ließen oder ob mit dem

Ertrag eines neuen Arbeitsstückes lediglich das von der
vorhergehenden Arbeitslieferung entstandene Loch aus-
gefüllt wurde, war manchmal gleichgiltig. Ob damit
der solid rechnende Geschäftsmann geschädigt war, fiel
nicht in Betracht; ob durch solche Praktik die Volks-
Wohlfahrt nicht auch in Mitleidenschaft gezogen würde,
daran dachte man überhaupt nicht.

Daß heute in den Kreisen der leitenden Behörden,
von deren Antragstellung so unendlich viel abhängt, auch
die Erkenntnis anfängt sich Bahn zu brechen, daß es
im Allgemeininteresse liege, mit den alten Übel-
ständen im Vergebungswesen aufzuräumen und neuen Ge-
danken Raum zu schaffen, ist erfreulich, wenn wir auch
beifügen müssen, daß es dem einen und dem andern wohl
etwas schwer werden mag, von seiner autoritären Art,
alles zu verstehen und alles besser zu wissen, zu
lassen und auch anderen bei den Berechnungen Mitwir-
kung zu gönnen. Aber sicher wird es nicht lange dauern,
so wird der staatliche Arbeitvergeber wie auch das Un-
ternehmertum mit der neuen Ordnung zufrieden sein.
Unter einer Bedingung: daß die Berechnungsstellen der
Berufsverbände sich bewußt bleiben, daß es auch in ihrer
Aufgabe liegt, nicht einseitig die Interessen des

.Berufsstandes zu verfechten, sondern sich zur
Aufgabe zu machen, bei allen Berechnungen und Ein-
gaben dein Staate gegenüber nicht Herrscher, sondern
Diener zu sein, nicht nur Fordernder, sondern auch

Gebender.
Der weitere Vorgang bei der Vergebung öffentlicher

Lieferungen und Arbeiten spiegelt sich in den folgenden
Paragraphen, welche ohne weiteres in ihrem Verhältnis

und in ihrem Aufbau auf das Prinzip der Berufsver-
bände leicht verständlich sind:

3. Die Vergebung erfolgt zu Preisen, die dem
Aufwand des Unternehmers an Material, Arbeit und
Unkosten, seinem Risiko und einem ängemessenen Ver-
dienst entsprechen. Der Behörde steht die Auswahl unter
den Bewerbern frei. Die Vergebung hat zu erfolgen
nach Maßgabe vorhandener Gewähr für richtige Aus-
führung oder früherer befriedigender Leistungen, sowie
unter Berücksichtigung der verschiedenen Landesteile und

billiger Abwechslung. Die einheimischen Indu-
strien und Gewerbe sind bei nicht wesentlich verschiedenen
Bedingungen des Angebots zu bevorzugen.

4. Zur Beurteilung der Preiswürdigkeit der Ange
bote im Sinne von Ziffer 3, Absatz t, kann die ver
gebende Behörde von den Bewerbern und Berufsver
bänden Preisberechnungen mit den nötigen.Ein-
zelangaben vor Eröffnung der Angebote entgegennehmen
oder nach der Eröffnung der Angebote verlangen.

5. Die Berechnungen der Berufsverbände sollen, so-
weit sie der Behörde als den Umständen angemessen er-
scheinen, als Grundlage für die Vergebung in dem
Sinne dienen, daß der Zuschlag in der Regel an einen
oder an mehrere Bewerber erfolgen soll, die bei nicht
wesentlich verschiedenen Verhältnissen nicht erheblich von
der eingereichten Berechnung abweichen.

<i. Zeigen sich in den Berechnungen erhebliche Unter-
schiede, so gibt die Behörde dem betreffenden Verband
und den für die Vergebung sonst noch in Frage kom-
menden Bewerbern Gelegenheit zur nochmaligen Äuße-
rung. Ist die Antwort nicht vollständig befriedigend
und kann eine Einigung nicht erzielt werden, so läßt die
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©ehörbe bie ©eredjnungen fo rafd) als tunticE) burch
zwei ©achoerftänbige begutachten, oon benen be*
eine non ihr fetbft, ber anbete com ©etbaitbe 31t be»

zeichnen ift. können fich bie beiben ©achoerftänbigen
nicht auf ein übereinftimmenbeS ©utachten einigen, fo
Ziehen fie einen britten unabhängigen Fachmann all
Dbmann zu.

7. SßMlI bie 93et)örbe in ber ©ubmiffionS Unterlage
für fiieferungen SJtinbeftpreife oorfcfjreiben, fo hat
fie ben ©eredjnungSftetlen ber beteiligten ©erufSoerbänbe
rechtzeitig Gelegenheit ju geben, fich P bent ©ntwurf ber
©ubmiffionS»Untertage ju äußern, ©inb auf biefe ©Beife

jœifchen ber ©efjôrbe unb ben ©erbänben SRinbeftpreife
oereinbart worben, fo fotl bie Vergebung nicht unter
biefen ©reisanfähen erfolgen, Kann eine ©inigung nicht
erzielt werben, fo fotl nach ben ©eftimmungen ber
Ziffer 6 oerfahren werben.

8. Sie ©achoerftänbigen finb pon ben Parteien, oon
benen fie bezeichnet werben, ber Dbmann oon beiben

Parteien ju gleiten Steilen ju entfdjäbigen. ©oweit eS

ohne ©adjteii für ben ©unb möglich ift, foil mit ber
Vergebung ber Arbeit ober Lieferung zugewartet werben,
bis baS ©utachten ber ©achoerftänbigen oortiegt.

9. Sie 93et>örbe ift an baS ©utadften nicht ge
b unb en. H® fie bie ©ergebung auf ©runb beS ©ut=
achtens nicht für angezeigt, fo fann fie bie Arbeit ober
Sieferung freiljänbig oergeben ober bie Arbeit in ©egie
ausführen. Sem ©erufSoerbänbe ift oon einer foldjen
©ntfchlieffung SRitteilung zu machen.

10. AIS ©ertragSunterlagen gelten nach ber
oergebenben ©ehörbe bie attgemeinen unb befonbern ©e*

fümmüngen unb bie SRafjoorfdiriften ber betreffenben
©erwaltung ober bie Normalien beS fchweigerifchen
genieur» unb ArdjiteftenoereinS.

11. Sie oergebenbe ©ehörbe ift berechtigt, nur f o!c£) e

Bewerber zu berücfficljtigen, bie fich oerpflichten, ihren
Arbeitern unb Angefteilten nicht wegen ber 3ugef)örig=
feit ober SRichtzugehörigfeit zu einer Drganifation 9ttacè)=

teile zu oerutfadjen ; bie ortsüblichen ArbeitSbebingungen,
inSbefonbere betreffenb Arbeitszeit unb Arbeitslohn, ein=

halten; als üblid) gelten 0or allem bie ArbeitSbebingungen,
bie in ©efamtarbeitSoerträgen groifcf^en bebeutenben Ar*
beiter» ober Angeftelltew unb Unternehmer»0rganifationen
oereinbart würben.

12. Sie oergebenbe ©ehörbe ift berechtigt, in befon»
bern gälten (z- S3, für bie Heimarbeit) bei ber AuS*

fchreibuitg oon Arbeiten unb fiieferungen SRinbeftforbe»
rängen hmfichtlid) ber Söhne unb anberer ArbeitSbebin»

gungen zu ftelten. ©orbehalten bleiben bie geftfehungen
oon ©efamtarbeitSoerträgen.

SieS ber wefentliche fjfnhatt beS geplanten ©efdfluffeS,
ber noch ber ©enehmigung beS ©unbeSrateS bebarf. @S

ift wohl faitm baran zu zweifeln, bafj ber ©unbeSrat,
oielleicht mit Weinen Abänderungen, welche aber nicht ben

Kern ber ©erorbnung treffen, bem 33efcf)[uffe feine ©anf*
tion erteilt. Samit ift ein 3id tu ©icl)t, an beffert
(Erreichung lange Qafire gearbeitet würben ift, eine Orb*
nung, wenn auch erft oerfuchSweife, in bie ABege ge*
leitet, an bie man in ben Kreifen oon £mnbmerf unb
©ewerbe bie gröfjt en H of f nungen fnüpft, oor allem
bie Hoffnung, endlich einmal bie Àjt anlegen zu fönnen

Zur ©efeitigung beS größten KrebSfdjabenS im H"tub=
werter» unb ©ewerbeftanbe, beS fd)mutigen uttlau*
ter en ©Bett berner beS. Aber auth ein Aufatmen
wirb buret) baS ©ewerbe gehen: je^t ift bie ©ahn frei
für ben loyalen ©Bettbewerb beS arbeitenben SReifterS,
für einen ArbeitSwettfampf, ber feine ©Bürzel haben foil
in ber befruchtenben gemeinfamen Arbeitskraft beS ©taateS
unb fetner ©ürger. Unb ber AuSblicf, baf? burcß baS

©orgehen beS ©unbeS aud) ber ©Beg ber ©ubmiffionS*
oerbefferung in Danton unb ©enteinben nun geöffnet
wirb, fotl ben ©Bitten ber Unternehmer, bie neuen ©ahnen
gangbar z« erhalten, ftählen. („3ürichfee*3eitung.")

Umchiedewt.
f ©penglermeifter $eatt ©palinger ©obemattn

in 3ürid) ftarb am 27. Dftober im Atter oon 63 fahren.

f ©chmicbmeifter Auguft ÜRetjerljanö in ifJftjn
(Shurgau) ftatb am 27. Dftober im Atter oon 69 fahren.

f ©Ralermcifter SljcoDor fturrer=Krauer in Sl)ul
ttJil ftarb am 26. Dftober im Alter oon 67 Qafjren.

f ©RoDellfchreiner ^oljann ©tetner in ©ruggen
©t.. ©allen ftarb am 28. Dftober im Alter oon 77 fahren

f 3immermeifter Sljeobor ©djroeijer ©urg in
tpratleln ftarb am 1. ©ooember im Alter oon 54 fahren

f ©ctjreinermeifter Qoljann gretj=2:fcf)opp in ©irS^
felöen (©afellanb) ftarb am 3. iRooetnber im Atter oon
61 '/s Oahmi.

görberung Der lüöohnbauläligfeit. Am 25. Dftober
hat baS ©ibgenöffifdje ffinanzbepartement im ©inoer»
ftättbniS mit ber 9tatiönalbanf unb ber DberpoftbireW
tion befchloffen, einen Seif ber bei ber ©ibgettöffifchen
ffinanzoerwattung in laufenber ^Rechnung angelegten
©elber auS bem ißoftchecf» unb ©irooerfehr zur fförbe*
rung ber Söohnbautätigfeit zur ©erfügung zu ftetlen.
Sie ©chweizetifdje ßlationalbanf, II. Separtement, würbe
beauftragt, ben intereffierten Kantonen eine ©umnte oon
Zirfa 30 SRitlionen granfen zur ©erfügung zu halt^"'
gegen 5'/2prozentige Kaffafcheine auf brei unb fünf 3ah«
oon Kantonalbanfen unb ftaatlid) garantierten HW'
thefarinftituten.

Über Die ©ubnentionierung Der SBohnungSbaute«
im Kanton macht bie fantonale ©aubiref'
tion folgenbeS befannt: Sa bie bem Kanton 3^'^
Zum 3ioed ber ©uboentionierung oon ©ßohnungSbautett
Zur ©erfügung ftehenben Krebite oerhältniStnä^ig gering
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Behörde die Berechnungen so rasch als tunlich durch
zwei Sachverständige begutachten, von denen der
eine von ihr selbst, der andere vom Verbände zu be-

zeichnen ist. Können sich die beiden Sachverständigen
nicht auf ein übereinstimmendes Gutachten einigen, so

ziehen sie einen dritten unabhängigen Fachmann als
Obmann zu.

7. Will die Behörde in der Submissions - Unterlage
für Lieferungen Mindestpreise vorschreiben, so hat
sie den Berechnungsstellen der beteiligten Berufsverbände
rechtzeitig Gelegenheit zu geben, sich zu dem Entwurf der
Submissions-Unterlage zu äußern. Sind auf diese Weise
zwischen der Behörde und den Verbänden Mindestpreise
vereinbart worden, so soll die Vergebung nicht unter
diesen Preisansätzen erfolgen. Kann eine Einigung nicht
erzielt werden, so soll nach den Bestimmungen der
Ziffer 6 verfahren werden.

8. Die Sachverständigen sind von den Parteien, von
denen sie bezeichnet werden, der Obmann von beiden

Parteien zu gleichen Teilen zu entschädigen. Soweit es

ohne Nachteil für den Bund möglich ist, soll mit der
Vergebung der Arbeit oder Lieferung zugewartet werden,
bis das Gutachten der Sachverständigen vorliegt.

9. Die Behörde ist an das Gutachten nicht ge-
bunden. Hält sie die Vergebung auf Grund des Gut-
achtens nicht für angezeigt, so kann sie die Arbeit oder
Lieferung freihändig vergeben oder die Arbeit in Regie
ausführen. Dem Berufsverbande ist von einer solchen
Entschließung Mitteilung zu machen.

10. Als Vertragsunterlagen gelten nach Wahl der
vergebenden Behörde die allgemeinen und besondern Be-
stimmungen und die Maßvorschriften der betreffenden
Verwaltung oder die Normalien des schweizerischen In-
genieur- und Architektenvereins.

11. Die vergebende Behörde ist berechtigt, nur solche
Bewerber zu berücksichtigen, die sich verpflichten, ihren
Arbeitern und Angestellten nicht wegen der Zugehörig-
keit oder Nichtzugehörigkeit zu einer Organisation Nach-
teile zu verursachen; die ortsüblichen Arbeitsbedingungen,
insbesondere betreffend Arbeitszeit und Arbeitslohn, ein-

halten; als üblich gelten vor allem die Arbeitsbedingungen,
die in Gesamtarbeitsverträgen zwischen bedeutenden Ar-
beiter- oder Angestellten- und Unternehmer-Organisationen
vereinbart wurden.

12. Die vergebende Behörde ist berechtigt, in beson-
dern Fällen (z. B. für die Heimarbeit) bei der Aus-
schreibung von Arbeiten und Lieferungen Mindestforde-
rüngen hinsichtlich der Löhne und anderer Arbeitsbedin-

gungen zu stellen. Vorbehalten bleiben die Festsetzungen

von Gesamtarbeitsverträgen.

Dies der wesentliche Inhalt des geplanten Beschlusses,
der noch der Genehmigung des Bundesrates bedarf. Es
ist wohl kaum daran zu zweifeln, daß der Bundesrat,
vielleicht mit kleinen Abänderungen, welche aber nicht den

Kern der Verordnung treffen, dem Beschlusse seine Sank-
tion erteilt. Damit ist ein Ziel in Sicht, an dessen

Erreichung lange Jahre gearbeitet worden ist, eine Ord-
nung, wenn auch erst versuchsweise, in die Wege ge-
leitet, an die man in den Kreisen von Handwerk und
Gewerbe die größt en Hoffnungen knüpft, vor allem
die Hoffnung, endlich einmal die Axt anlegen zu können

zur Beseitigung des größten Krebsschadens im Hand-
werker- und Gewerbestande, des schmutzigen unlau-
ter en Wettbewerbes. Aber auch ein Aufatmen
wird durch das Gewerbe gehen: jetzt ist die Bahn frei
für den loyalen Wettbewerb des arbeitenden Meisters,
für einen Arbeitswettkampf, der seine Wurzel haben soll
in der befruchtenden gemeinsamen Arbeitskraft des Staates
und semer Bürger. Und der Ausblick, daß durch das

Vorgehen des Bundes auch der Weg der Submissions-
Verbesserung in Kanton und Gemeinden nun geöffnet
wird, soll den Willen der Unternehmer, die neuen Bahnen
gangbar zu erhalten, stählen. („Zürichsee-Zeitung.")

venc»ieae>et.
P Spenglermeister Jean Spalinger - Bodemann

in Zürich starb am 27. Oktober im Alter von 63 Jahren.
P Schmiedmeister August MeyerhanS in Pfyn

(Thurgan) staib am 27. Oktober im Alter von 69 Jahren.
-j- Malermeister Theodor Furrer-Krauer in Thal

wil starb am 26. Oktober im Alter von 67 Jahren.
P Modellschreiner Johann Steiner in Bruggen

St. Gallen starb am 28. Oktober im Alter von 77 Jahren
Zimmermeister Theodor Schweizer - Bury in

Pratteln starb am 1. November im Alter von 54 Jahren
P Schreinermeister Johann Frey-Tschopp in Birs-

felden (Baselland) starb am 3. November im Alter von
61>/ê Jahren.

Förderung der Wohnbautätigkeit. Am 25. Oktober
hat das Eidgenössische Finanzdepartement im Einver-
ständnis mit der Natiönalbank und der Oberpostdirek-
tion beschlossen, einen Teil der bei der Eidgenössischen

Finanzverwaltung in laufender Rechnung angelegten
Gelder aus dem Postcheck- und Giroverkehr zur Förde-
rung der Wohnbautäligkeit zur Verfügung zu stellen.
Die Schweizerische Nationalbank, II. Departement, wurde
beauftragt, den interessierten Kantonen eine Summe von
zirka 30 Millionen Franken zur Verfügung zu halten,
gegen 5Vsprozentige Kassascheine auf drei und fünf Jahre
von Kantonalbanken und staatlich garantierten Hypa-
thekarinstituten.

Über die Subventionierung der Wohnungsbauten
im Kanton Zürich macht die kantonale Baudirek-
tion folgendes bekannt: Da die dem Kanton Zürich

zum Zweck der Subventionierung von Wohnungsbaute«
zur Verfügung stehenden Kredite verhältnismäßig gering
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